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chronismus ist auch die im „Dunklen Zeitalter" unterdrückte, 1918 angebHch restau­
rierte tschechische Staatlichkeit. Der tschechischen „nationalen Wiedergeburt" in der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts nimmt Macura die Aura der Einzigartigkeit durch 
die Einordnung in den Entstehungskontext des Josephinismus und der Französi­
schen Revolution. Die weitreichenden Ambitionen des nationalen Projekts kontra­
stierten mit der eher schwachen Ausprägung des nationalen Bewußtseins in weiten 
Teüen der GeseUschaft. Die in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts sich heraus-
büdende national-bürgerliche moderne tschechische GeseUschaft (Urban) verfügte 
denn auch bis 1914 über kein Programm der staatlichen Unabhängigkeit, sondern 
setzte pragmatisch auf den poHtischen Status quo der Habsburgermonarchie; erst 
während des Ersten Weltkriegs erkannte Masaryk die sich bietenden MögHchkeiten. 

Kvačeks Analyse der Nationahtätenproblematik in der Zwischenkriegszeit zeigt, 
daß die CSR zwar die Minderheitenschutzverträge strikter als ahe anderen Staaten 
der Region beachtete; die mangelnde Sensibilität der Tschechen gegenüber den 
Mnderheiten gleichwohl Konflikten Vorschub leistete. Die Problematik des Selbst­
bestimmungsrechts wurde jedoch durch die Sudetendeutsche Partei und den Natio­
nalsozialismus instrumentalisiert — hier und nicht im Nationahtätenkonflikt ist die 
Ursache für die Zerstörung der Ersten Tschechoslowakischen RepubHk zu suchen. 
Wirtschaftspolitik im „Protektorat" war dann, wie Alice Teichová darlegt, semikolo­
niale Herrschaft; Schranke des Terrors war ledighch das ökonomische Kalkül der 
Nationalsozialisten, die die Bedeutung der Industrie in Böhmen und Mähren für die 
Kriegswirtschaft in Rechnung steUten. Die Exekutierung des rassenpoHtischen Pro­
gramms war nur bis zum „Endsieg" aufgeschoben. Die Zerstörung der Demokratie 
1938/39 und der Zweite Weltkrieg sind der Schlüssel zu den vier Jahrzehnten kom­
munistischer Diktatur, deren Meüensteine 1948, 1968 und 1989 Müan Otáhals Essay 
behandelt. 

Ehie Geschichte Böhmens auf knapp vierhundert Seiten ist notwendig selektiv. 
Die großen Orientierungsmarken bleiben Hussiten und „Weißer Berg", „München", 
der Zweite Weltkrieg und der Prager Frühling: Ereignisse, die die „böhmische Di­
mension" transzendieren, den BHck auf europäische Kontexte lenken und damit im­
mer wieder auch auf die Frage, was „Normahtät" ist in der Geschichte Böhmens 
und was nicht. 

Dresden C h r i s t o p h Boyer 

Macura, Vladimír: Český sen [Der tschechische Traum]. 

Kkžkce Dějin a současnosti, Praha 1998, 215 S. 

Der im Aprü 1999 im Alter von 53 Jahren verstorbene Vladimir Macura, Direktor 
des Instituts für tschechische Literatur an der Tschechischen Akademie der Wissen­
schaften, war zweifehos der einfaUsreichste und produktivste tschechische Literatar-
wissenschaftler der letzten Jahre. Schon vor der Wende war sein Buch „Znamení zro­
du" (Zeichen der Geburt) ein methodologischer Durchbruch, der vom öden Positi­
vismus und Pseudomarxismus zu neuen Ufern in der Betrachtung der tschechischen 
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„Wiedergeburt" im 19. Jahrhundert führte. Als Anglist und Estnologe im Nebenfach 
war Macura früh auf semiologische Theorien, insbesondere das Werk J. M. Lotmans 
gestoßen und hatte dessen kulturtheoretische Anregungen systematisch zu einem 
neuen Verständnis der tschechischen Hterarischen Erneuerung im Vormärz weiter­
entwickelt. Nach 1989 konnte Macura auch sein literarisch beachtliches Talent voU 
entfalten, so in einer klarsichtig-ironischen Untersuchung der Embleme und Mythen 
des tschechoslowakischen Realsozialismus 1948—89 („Šťastný věk"/Das glückliche 
Zeitalter, Prag 1992) oder in Form von „Semiofeuületons" in der Zeitschrift „Tvar", 
gesammelt unter dem Titel „Masarykovy boty" (Masaryks Schuhe, Prag 1993). 

Das zu besprechende Buch ist wieder eine überaus lesenswerte - und lesbare — 
Untersuchung der tschechischen Hterarischen Welt des 19. Jahrhunderts unter dem 
Oberbegriff des „Traums". Das heißt nicht, daß der Verfasser das Unwirkliche, 
Weltflüchtige als das eigenthch Dominante für die tschechische Kktur dieser Zeit 
reklamiert; es heißt aber doch, daß projektive, mythologisierende Wunschbilder häu­
fig die verächtliche Lebenswirkhchkeit überlagern. Zwar legt das Selbstverständks 
der „Erwecket" das „Aufwachen" aus dem Schlaf nationaler Apathie und privater 
Nichtigkeit nahe, doch ist schon das authentische Vaterland eine von der Politik ab­
gewandte hterarisch-Hngkstische Vision. Der Traum von den Rittern im Berge Bla­
ník (dem böhmischen Kyffhäuser) wird in seinen Wandlungen zur AUegorie der er­
wachenden Nation stilisiert; das ambivalente Europa, das „auf uns bhckt", mit der 
nur vermeintlich authentischeren slawischen Option konfrontiert - einem Traum, aus 
dem man zu spät erwacht ist. Die Traumwelt ist nach Macura keineswegs frei von 
der Wirklichkeit, so sieht er trotz aUer mythologisierenden Elemente durchaus Gren­
zen in der Wahl, etwa einer bi-nationalen böhmischen Identität. Die Frage der real-
geschichtlichen Determütierung der Symbolwelten bleibt exphzit aber unerörtert. 

Weitere Aufsätze überstrapazieren die Traumfigur: der tradierte Topos der Barri­
kadenkämpferin von 1848 als mythische Amazonin wird aufgeschlüsselt als Symbol 
der Umkehrung der bestehenden Ordnung; die Fürstin Libussa aus Cosmas' Böh-
menchrokk wird schrittweise umfunktioniert zum Mythos böhmischer Eigenstän­
digkeit, und die bescheidene schriftsteüerische Tätigkeit patriotischer Literaten sakra-
Usiert zu einem spartanischen Heroismus thermopylischer Art, ja zu einem hussiti-
schen Gotteskämpfertum. 

Unabhängig von der Traumfigur sind von hohem Interesse auch weitere Essays, 
die durchwegs eine große Dichte literarischer Texte mit klugen Interpretationsange­
boten verbinden — sei es Karel Havlíčeks „Traum" vom gesunden Menschenver­
stand anhand seiner satirischen Gedichte aus dem Brixener Exü (als „Subjektivität 
kritischer Desülusion" verstanden), sei es der „Traum" von der Dornenkrone, näm­
Hch die tradierte Legende von der Märtyrerkrone, die Božena Němcová Havlíček in 
den Sarg gelegt haben soü. Auch der Kult von HavUčeks hinterbliebener Tochter 
Zdenka, der diese an normalen menschlichen Beziehungen hinderte, ist zwar auf­
schlußreich, aber gehört eher in den Bereich einer sich verselbständigenden Sym­
bolwelt als in die „Traum"-Kategorie im eigentlichen Sinn. 

Relevant für dieses Thema sind sodann Macuras drei letzte Untersuchungen: die 
erste über Karel Sabinas Roman „Belebte Gräber" mit der beißenden Kritik an den 
revolutionären lUusionen seiner Mitgefangenen in den Olmützer Kasematten (der 
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Aufsatz stammt aus dem Jahr 1983 und sagt mit einiger Wahrscheinlichkeit auch 
etwas über die damaligen Gedanken des klugen Nicht-Dissidenten aus). Die nächste 
trägt Hterarische Überlegungen zur Eisenbahn als Fortschrittssymbol zusammen. 
Das AUervergänghchste, nämHch Dampf und Rauch, treibt die Menschheit voran -
und dies wird von den Trägern der Nationalidee keineswegs aUgemein begrüßt. Das 
Kapitel über Sexualität (den Traum von der sinnlichen Lust) schHeßHch thematisiert 
die Hterarischen Tabus und die sozialen Zwänge der böhmischen GeseUschaft ge­
genüber dem weibhchen RoUenverhalten: Hier hätten sich sozialpsychologische 
Folgerungen angeboten, die der Verfasser leider unterläßt. 

Ein kenntnis- und geistreiches Buch von hohem Niveau. Der kritische Geist Ma-
curas wird den tschechischen Hterarischen und geistesgeschichthchen Diskursen 
fehlen. 

Kronach-Fischbach B e d ř i c h L o e w e n s t e i n 

Sayer, Denk: The Coasts of Bohemia. A Czpch History. 

Princeton Ukversity Press, Princeton/New Jersey 1998, 444 S. (mit zahlreichen Abb.). 

Der problematischen Einordnung der böhmischen Geschichte in eine national-
kktureUe Tradition widmet sich vorhegende Arbeit. Derek Sayer, Soziologe an der 
University of Alberta in Edmonton, untersucht die Konstruktion der ethnischen kol­
lektiven Identität, die die Grundlage für die Herausbüdung einer tschechischen Na­
tionaHtät im späten 18. und vor aUem im 19. Jahrhundert büdete. In der Tradition 
von Benedict Anderson lassen sich nationale Gruppen als imaginierte Gemeinschaf­
ten verstehen, die auf Übereinkunft und Identität im Sinne eines gemeinsamen 
Selbst- und Weltverständnisses angewiesen sind, welches die Basis für das moderne 
Verständnis von Nation darsteht. Diesem konstrkerten Charakter von Nation wer­
den insbesondere pohtische Mythen gerecht, die unverzichtbar zu sein scheinen für 
die Herausbüdung einer nationalen Identität, die bekanntlich immer in Abgrenzung 
zu anderen Kulturen bzw. Ethnien erfolgt. 

Sayers Versuch einer Kulturgeschichte Böhmens, die sich an der Linie der symbo­
lischen Konstruktion der neuzeitlichen, tschechischen Nation entwickelt, entfaltet 
ein so vielfältiges wie fundiertes Mosaik der tschechischen Kultur, Literatur, Malerei, 
Architektur, PubHzistik etc., das aus dem Kontext der modernen Nationsbüdung 
heraus interpretiert wird, in dem sich gewissermaßen erst eine moderne Nation kon-
stittiiert. Die Nation wird „erfunden", und mit ihr das Nationalgefühl. Die Erfinder 
sind Dichter, Maler, Musiker, Publizisten, Wissenschaftler, die ihr Wirken in den 
Dienst der Nation steUen, wie Sayer überzeugend anhand der tschechischen Geistes­
geschichte darsteUen kann. Teü jener symboUschen Konstruktion der Nation sind 
Begräbnisse, deren unifizierende Wirkung in Zeiten nationaler Unterdrückung aUzu 
offenkundig ist: Karel Havlíček, dem Božena Němcová den Dornenkranz des Mär­
tyrers auf den Sarg legt, Karel Hynek Máchas Umbettung von Litoměřice auf den 
Vyšehrad 1938, nachdem die Grenzgebiete deutsch wurden, Karel Capeks Tod an 
gebrochenem Herzen ob des Münchener Abkommens. Müena Jesenská hierzu: „Er 


